Liebe Frauen vom LISA-Sprecherinnenrat,

 

bezugnehmend auf Eure Mail v. 30.03.09 möchte ich auf meine Studie Der Blick von Innen. Die Sicht von Akteuren auf die Bildung der Partei DIE LINKE hinweisen. Die Studie ist auf der Grundlage leitfadengestützter Interviews mit Akteuren aus Linkspartei.PDS und WASG entstanden und 1997 im von Michael Brie, Conny Hildebrandt und mir herausgegeben Band DIE LINKE - Wohin verändert sie die Republik? (Reihe: Texte / Rosa-Luxemburg-Stiftung; Bd. 40) im Karl Dietz Verlag erschienen. Der Text findet sich auch auf der Website www.rosalux.de.

 

Für die Beantwortung Eurer Fragen lassen sich in der Studie zumindest einige Hinweise finden, die vielleicht von Interesse und hilfreich für die Bearbeitung sind. Bereits in den Interviews mit Akteuren aus Linkspartei.PDS, WASG und Externen wurde die geringe Rolle von Geschlechterverhältnissen im Neuformierungsprojekt der Linken deutlich. So heißt es in der Auswertung:  

 

„Erstaunlicherweise wird nur in zwei Interviews die Notwendigkeit betont, mehr Frauen für die Linke zu gewinnen und sich in anderer Weise als bislang mit den dominierenden patriarchalen Strukturen in der Linken sowie den Geschlechterverhältnissen in der Gesellschaft auseinanderzusetzen. Bei den Externen werden die Defizite klar wahrgenommen: „was in beiden Gruppierungen total unbelichtet ist, bei der WASG noch deutlich mehr als bei der PDS, das ist das Verhältnis zu allem, was das Geschlechterverhältnis anbelangt.... Da sind beide Organisationen in einem erheblichen Maße patriarchalisch verseucht ...Man hat nicht begriffen, und es scheint unheimlich schwer zu sein innerhalb einer linken Partei oder linken Organisation, dass das Geschlechterverhältnis neben und mit dem Kapitalverhältnis das entscheidende strukturelle Herrschaftsverhältnis der Gesellschaft konstituiert. In allen ökonomischen Fragen, die scheinbar ganz geschlechtsneutral wirken, entdeckst du ganz klar die sexistische Prägung der gesellschaftlichen Verhältnisse. Frauen sind jeweils nicht nur doppelt betroffen, sondern qualitativ auch noch mal in einer anderen Weise betroffen als Männer. Und linke Organisationen, die das nicht kapieren, sind irgendwann zum Scheitern verurteilt.“ (G6)“

 

Und auch in der Zusammenfassung heißt es – sehr freundlich formuliert - :

 

„Ein gravierendes Manko der neuen Linkspartei ist offensichtlich das minimale Gespür für die Bedeutung der Geschlechterverhältnisse in der Gesellschaft wie in der Partei selber. Die vorgebrachte Kritik, dass die Linkspartei ihr „weibliches Gesicht“ verlöre und sie nach außen das Bild einer patriarchal dominierten Partei abgebe, muss ernster genommen werden. So ist die Tatsache, dass dieses Problem in den Interviews einen so geringen Stellenwert hat und bei WASG-Akteuren überhaupt keine Beachtung findet, ein Spiegelbild der Tatsache, dass deutlich weniger Frauen als Männer die Linkspartei wählen.“

 

Vielleicht sind aber auch andere Aspekte der Studie, die die Konflikte und Probleme, aber auch Chancen und Potentiale des neuen politischen Projekts reflektieren, für Eure Debatte von Interesse.
 

 

mit freundlichen Grüßen

 

Meinhard
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